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Schwere Sowjetverluste an der Vonezscont
Britische Fahrzeuqkolonneni« der Marmarica durch

Aus dem Führerhauptquartier , S. FeLr. DaS Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Osten setzte der Gegner seine Angriffe trotz schwerer
Verluste fort. Bei den Kämpfen an der Donezfront verlor der
Feind im Zeitraum von vierzehn Tagen allein im Abschnitt
einer Infanteriedivision über 1»v» Gefangene, mehrere tau¬
send Tote, 17 Panzer , 52 Geschütze sowie 87 Maschinengewehre
und Granatwerfer.

In Nordafrika wurden feindliche Aufklärungsvorstötze av-
gewiesen. Kampf- und Sturzkampfflugzeuge zersprengten bri¬
tische Fahrzeugkolonnen in der östlichen Marmarica . Bei
Jagdkämpfen in diesem Raum schossen Jagdflugzeuge ohne
eigene Verluste zehn feindliche Jäger ab.

An der Küste der besetzten Wcstgeviete sowie an der nor-
wegiscken Küste verlor die britische Luftwaffe am gestrigen
Tage fünf Flugzeuge.

Der italienische WebrmachtSbericht
Der Hafen von Alexandrien von italienischen Flugzeuge«

angegriffen
Rom,  S . Fevr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Cyrenaika kein Ereignis von Bedeutung.
Luftwaffenverbände haben mit Erfolg Ziele im feind-

lichen Hinterland mit Bomben und Maschinengewehrfeuer be¬
legt.

Der Feind führte Einflüge auf einige Ortschaften Tripoli-
taniens durch. Es wurden keine schweren Schäden verursacht.
Die eingeborene Bevölkerung hatte zwei Tote.

Die Offensivoperationen der deutschen Luftwaffe gegen
die Insel Malta gingen weiter. Eine Bristol -Blenheim wurde
im Kampf abgeschossen.

Unsere Flugzeuge griffen den Hafen von Alexandria an
und trafen zu wiederholten Malen Hafenanlagen . Trotz der
heftigen feindlichen Abwehr kehrten alle unsere Flugzeuge an
ihren Stützpunkt zurück.

die Luftwaffe zersprengt — IS Brtten abgefchoffen

Harte Kämpfe/am Sem Eis
Angriff über den Ladogasee abgeschlagen.

DNB. Während in der Mitte der Ostfront deutsche
Truppen in örtlichen Angriffen gegen die bolschewistischen
Stellungen verschiedene neue Erfolge erkämpften, schlugen
im Nordteil  der Ostfront deutsche Truppen in erfolg¬
reichen Abwehrkämpfen am 6. und 7. 2. wiederholte heftige
Angriffe der Bolschewisten zurück, obwohl das ungewöhn¬
lich harte Winterwetter dieser Tage den deutschen Solda¬
ten die Handhabung ihrer Waffen stark erschwerte. Bei
Schlüsselburg kam es so in der Nacht zu schweren Kämp¬
fen, in deren Verlauf die deutschen Truppen einen starken
feindlichen Angriff, dem ein ausgedehnter Artilleriebeschuß
oorausgegangen war. erfolgreich und unter überaus hohen
feindlichen Verlusten zurückschlugen.

Im gleichen Kampfraum unternahm im Laufe des6. 2.
eine annähernd 1000 Mann starke Gruppe Bolschewisten
einen Angriff über das Eis des Ladogasees  gegen
die deutschen Verstellungen Aus dem Eis des Sees kam
es dabei zu mehrstündigen harten Kämpfen, bei denen es
lediglich einer kleinen Gruppe der zahlenmäßig überlegenen
Bolschewisten gelang, im Schutze der Dunkelheit an einer
unübersichtlichen Stelle das Seeufer zu erreichen, wo sie
aber bald in einem Gegenstoß völlig aufgerieben wurden.
Nach einem längeren Feuergefecht. das aus bolschewistischer
Seite infolge der hohen Ausfälle immer mehr an Heftigkeit
nachließ, zogen sich die Reste der Sowjets über das Eis
zurück Eine Zählung der gefallenen Bolschewisten ergab,
daß 430 Bolschewisten tot auf dem Eise liegen geblieben
waren.

Erstes deutsches Richtfest ln der Ukraine.
Rowno, 9. Febr. In Rowno fand in diesen Tagen baS

Richtfest für den ersten Bau statt, der von der deutsch»
Aivilverwaltung in der Ukraine errichtet wird. Es handelt
sich um den großzügigen Erweiterungsbau des Deutschen
Hauses, der den neuzeitlichen Anforderungen entsprechend zu
einem zweckmäßigen und behaglich?» Heim umgestalte» wird.
Nach altem deutschem Handwerksbrauch sprach ein Zimmer¬
polier den Richtspruch und grüßte die Eroberer der Ostge-
biete, unsere Soldaten, und die. die ihr Leben für Deutsch¬
land gaben. Ein Richtschmaus mit alten Zunftbräuchen be¬
schloß die kurze Feier.

„Normandie"im Hafen von Newvork in Flammen
Stockholm,  10 . Febr. (Eig . Funkmeldung.) Auf dem

von Roosevelt geraubten französischen Niesendampfer „Nor¬
mandie", der den Namen „Lafahettc" erhalten hatte und m
eine» Flugzeugträger umgebaut werden sollte, ist im Hafen
von Newhork ein Großfener entstanden. Etwa 2200  Arbeiter
und Wachmannschaftenbefanden sich bei Ausbruch des Bran¬
des an Bord . Der größte Teil von ihnen soll sich haben retten
können. Nach Neutermeldungen ist das Schiff zu einem be¬
trächtlichen Teil ausgebrannt , auch habe es schließlich leichte
Schlagseite gezeigt.

Das Feuer entstand auf dem Promenadendeckund ver¬
breitete sich innerhalb von 30 Minuten über das ganze
Hauptdcck Bald darauf stand auch das Oberdeck in Flammen
und dichte Rauchwolken wälzten sich über das Hafenviertel
von Newvork. Der Rauch hatte das Schiff vollständig einge¬
hüllt . wodurch die Arbeit der Feuerwehr sowohl von Land
als auch von Ftuerschiffen, aus stark behindert wurde. Nach
drei Stunden wütete der Brand immer noch heftig.

Nach Aussagen eines Arbeiters soll eine feuergefährliche

Masse ans dem Promenadendeck in der Mitte der Schiffes
durch ein Schweißwerkzeug in Brand geraten sein. Das Feuer
habe sich sehr schnell ausgedehnt und die elektrische Beleuch¬
tung außer Betrieb gesetzt. Dadurch sei es den in den unteren
Decks befindlichen Arbeitern schwer geworden,, sich zurechtzu-
sinden und in Sicherheit zu bringen. Nach einer ersten Mit¬
teilung wurden 72 Personen mit Brandverletzungen ins
Krankenhaus gebracht.

Die „Normandie" gehörte der Compagnie Generale
Transatlantigue in Le Havre. Sie war 1931 vom Stapel ge¬
laufen. Mit 83123 BRT . war sie das zweitgrößte Schiff der
Welt. 1975 Fahrgästen bot sie Unterkunft. Ihre Höchstge¬
schwindigkeit betrug 28ch Knoten.

Aus weiteren Newyorker Berichten über den Brand der
„Normandie" geht hervor, daß das Schiff am Montag um
19 Uhr Newyorker Zeit etwa 25 Prozent Schlagseite hatte.
Die Löscharbeiten wurden infolge der großen Höhe des Schif¬
fes und durch die starke Rauchentwicklung außerordentlich be¬
hindert.

Sie erfolgreiche Landung auf Singapur

Oer Nachfolger Tobts
Generalbauinspektor Speer.

DNB Berlin . S. Febr. Amtlich wird bekannitzegeoen:
«Durch den tödlichen Unfall des Reichsminister» Di>

Ing . Todt hat das Großdeulsche Reich einen schweren Der-
lust erlitten. Dr. Todt vereinigte in feiner Person die Aem-
ter des Reichsminister für Bewaffnung und Munition , de»
Generalinspektors für das deutsche Straßenwesen und des
Generalinspekiors für Vaster und Energie. Diese drei Aem-
ker hat der Führer nunmehr dem Generalbauinspektor für
die Reichshauptstadt. Dipl.-Ing . Pros . Alber» Speer , unter
Beibehaltung seines bisherigen Amtes übertragen."

»

Mit GeneralbauiBpektor Prof. Speer ist ein enger
Mitarbeiter Dr. Todts zu dessen Nachfolger bestimmt wor-
den. Auf d-m Gebiete des Bau- und Transportwesens hat
Prof. Speer bisher schon eine große Tätigkeit entfaltet, die
seine bedeutenden organisatorischen Fähigkeiten bewiesen.
Der Führer hat ihn schon mit manchen großen Aufgaben
betraut, die er gelöst hat oder zu lösen im Begriffe war,
als der Krieg ausbrach: es sei nur an die Umgestaltung der
Reichshauptstadt. die Schaffung des Parteitaggeländes in
Nürnberg, die Erweiterung des Reichssportfeldes, die Er¬
richtung der Bauten für die Olympiade d andere erin¬
nert- Prof Speer wird das Erbe Dr. Tools im gleichen
Geist verwalten, und es ist bezeichnend für die Stärke und
Tatkraft des nationalsozialistischen Staates, daß sofort ein
neuer Mann an die Stelle des soeben dahingesunkenen
Kämpfers tritt und das es an geeigneten Persönlichkeiten
nicht fehlt, wenn und wo immer sie gebraucht werden.

Auch am südlichen Ende des Singapur-
Dammes festen Fuß gefaßt

Tokio,  10 . Febr. (Eig . Funkmeldung.) Das japanisch«
Nachrichtenbüro Domei meldet aus Johur Bharu:

Die japanischen Truppen, die an einem Punkt östlich de-
Singapur -Dammes gelandet waren, haben in dem Gebiet am
südlichen Ende des Dammes festen Fuß fasten können, nachdem
sie feindliche Bunkeranlagen überrannten.

Dke Schilderung eines Augenzeugen
Tokio, 9. Febr. (Ostasiendienst des DNB .) Der Korre¬

spondent von Domei gibt einen interessanten Augenzeugen-
bericht über die Landung japanischer Truppen auf der Insel
Singapur . Am 8. Februar , 19 Uhr abends, herrschte an der
Straße von Johur noch Ruhe, als Plötzlich die schwere japa¬
nische Artillerie schlagartig einsetzte. Die Beschießung hielt bis
22 Uhr an. Um 23.15 Uhr setzte die japanische Artillerie mit
einem noch heftigeren Feuerüberfall ein, doch lasten auch die
feindlichen Stellungen einen Hagel von Geschaffen auf das
Ufer von Johur Bharu niedergehen.

Inmitten des Brüllens der Geschütze am Ufer vernimmt
man undeutlich den Lärm der Motore, die Landung der japa¬
nischen Truppen geht mitten im feindlichen Feuer vor sich.
Es ist genau 21 Uhr. Unzählige Boote verlassen das Ufer und
rasen in gerader Linie auf das nordwestliche Ufer der Insel
Singapur zu. Das ff' iidliche Feuer verstärkt sich, auch di»
feindlichen Maschinengewehre beginnen zu bellen — die japa¬
nischen Truppen gehen aber trotz des feindlichen Sperrfeuers
ruhig vor. Die schwarzen Schatten ihrer Boote nähern sich
den feindlichen Stellungen am gegenüberliegendenUfer. Dis
Entfernung wird immer kürzer. Schon sind die Bajonette der
japanischen Infanterie , in denen sich das Mondlicht spiegelt,
in etwa 200 Meter Entfernung vom gegenüberliegenden Ufer
sichtbar. Das Feuer der feindlichen Artillerie verstärkt sich zu
einer letzten gewaltsamen Anstrengung. Man vernimmt daS
Brummen von Flugzeugmotoren. Es sind unsere Flugzeuge.
Am gegenüberliegendenUfer steigen rote Feuersäulen in die
Höhe, feindliche Stellungen fliegen mit Krachen auseinander.

So gelang es den japanischen Truppen am 9. Februar um
0.16 Uhr auf der Insel Singapur zu landen.

Der Wortlaut des KounuuniquSs

Tokio,  9 . Febr. Das KommuniquS des Kaiserlichen
Hauptquartiers , das das seit zwei Tagen beobachtete Schwei-
gen über Singapur brach, lautet wörtlich:

Die japanischen Truppen, die die Malahen -Halbinsel br.
setzten, haben Sonntag den feindlichen Widerstand gebrochen
und nach Ueberqnerung der Johur -Straße den Angriff auf
Singapur eröffnet.

Englischer Rückzug aus dem Süßeren
Derteidlgunftsrirrg

Tokio,  9 . Febr. Wie Domei »ns Johur Bharu meldet,
haben die britischen Truppen, die bie Insel Singapur vertei¬
digen. am Montag mit dem Rückzug aus dem äußeren Ring
der Verteidigungsanlagen , die die Meerenge Von Johur be¬
herrschen. begonnen.
- japanische Großangriff gegen den mächtigen britischen
Stutzpunkt im Fernen Osten hatte am späten Sonntag abend
einen geräuschvollen Auftakt, als die sapaniichen Batterien,
die an der Nordküste eingebaut waren, plötzlich eia Pausen¬
loses vernichtendes Sperrfeuer eröffneten, das den Weg für

des Kaiserliche« Hauptquartiers

die Landungsoperationen freimachte. Um 0.16 Uhr (Ortszeit)
zeigte eine grüne Rakete von der Insel her daß die japani¬
schen Truppen die Insel erreicht hatten, worauf vier Minu¬
ten später eine rote Rakete kam, die den Abschluß der Lan¬
dungsoperationen bedeutete. Während die japanischen Ge¬
schütze in einem fort donnerten, ohne daß die Feindbatterien
das Feuer , erwiderten, kam um 025 Uhr die Meldung, daß
eine zweite japanische Einheit im engen Zusammenwirkenmit
Pionieren eine Landung an einem anderen Teil der Insel
gleichfalls durchgeführt hatte.

Flugplatz Tengah ln japanischer Hand
Tokio,  9 . Febr. (Ostasiendienst des DNB .) Domei mel-

det von den japanischen Truppen anf Singapur:
Die japanischenTruppen, dir im Morgengrauen im Nord¬

westen der Insel Singapur landeten, haben in schnellem
Vormarsch den Flugplatz Tengah um 133» Uhr besetzt und
sind bei ihrem weiteren Vormarsch bis zum Ufer des Tengah-
Fiustes porgestoßrn, der 15 Kilometer entfernt im Westxn der
Stadt Singapur liegt.

Japanischer Vormarsch auf Rangun
Schanghai,  1 ». Febr. (Eig. Funkmeldung.) Eine«

Domeibericht ans Mulmein zufolge, haben die japanische»
Truppen nach deftiger Artillerievorbereitung mit stärkere»
Verbänden den Salwin -Flnß überschritten nnd trotz heftige»
britischen Widerstandes den Vormarsch in Richtung Rangun
ausgenommen.

Sü Feindflugzeuge über Sumatra abgefchoffen
Tokio,  9 . Febr. Wie Domei von einem iapanische«

Luftstützpunkt in Malahcn berichtet, schosten Verbände japa¬
nischer Bomber und Jäger , die über Sumatra , nnter Nichts
beachtung der niedrrländ.schen Luftwaffe ihre Vorstöße unter-
nahmen, am 7. Februar mrhr als 5 » feindliche Flug¬
zeug  e a b bzw. zerstörten sie am Boden, als sie die Flugplätze
von Palcmbang nnd Pakanbaroe angriffen.

Die japanischen Angreifer, die über die See ihren Kur-
auf Palembang einschlugcn. schaffen um 11.30 Uhr vier vo«
sechs Blenheim. die sie über der Insel Berhala . 200 Kilo¬
meter südlich von Singapur , aufzuhaltcn versuchten, ab.
Darauf holten die japanischen Flugzeuge über Palembang ' '



Vas Ausland zum Tode Sr.TodlS
Nach den aus Italien, Rumänien. Finnland. Kroatien,

aus der Slowakei, aus Dänemark und Schweden vorlie-
aenden Berichten hat dort die Kunde vom Tode des Reichs«
Ministers Dr. Todt stark beeindruckt. Die Blätter der ver¬
bündeter, Länder «eben in besonders herzlichen Worten
ihrem Mitgefühl Ausdruck. Uebereinstimmend unterstreicht
die Presse der obengenannten Länder die großen Ver¬
dienste des Verstorbenen, der als einer der großen Tech¬
niker. als gewaltiger Organisator und Konstrukteur sich in
der ganzen Welt einen Namen gemacht habe.

„Corriere della Sera* verweist in erster Linie auf die
enorme Arbeit Dr. Todts für die Konzentrierung der deut¬
schen Rüstungen, auf seine gigantischen Werke: die Reichs¬
autobahnen. den Westwall und die Befestigungen am At¬
lantik. Die Hauptspalten der Blätter in Helsinki  sind
dem Nachruf Dr. Todts gewidmet„Uusi Suomi* schreibt.
Todts Bestreben lei cs gewesen, bei allen seinen Werken,
die für sick allein sprächen, nie persönlich hervorzutreten.
Für alle Zeiten habe er sich durch den Bäu großer Befe.
stigungsanlagen einen Nomen gemacht. Dr. Todt war auch
in Kroatien,  so wird in Agram erklärt, zu einem Be¬
griff der deutschen Organisationskraft geworden. Ihm 'ei
es gelungen, die nationalsozialistischenLebensgrundiätze
in eine neue und einmeft'ge Form der Arbeits-, Bau- und
Produktionsorgonisation umzusetzen. Oefsentliche Arbeits¬
und Produktionslcnkunp habe er in geradezu klassischer
Weise mit der privaten Initiative zu verbinden gewußt.
Die erste Zeitung in der Slowakei,  die die Nachricht
von dem Tode Dr. Todts brachte, war der „Grenzbote".
Er erinnerte daran, daß Todt, in vielen entscheidenden
Stunden vor schier unlösbar scheinende Aufgaben gestellt,
seinen Mitarbeitern lo oft' gleichsam als Wahlspruch zuge¬
rufen habe: Jeder muß leisten, was Körper und Geist her-
gibt, solange es einen Adolf Hitler gibt! Die Kopen-
hagener  Blätter veröffentlichen eine lange Reihe von
Nachrufen, in denen in ehrerbietigster und anerkennendster
Form der Werke Dr. Todts gedacht wird. Als einer der
größten Baumeister aller Zeiten stehe der Verstorbene vor
unseren Augen, sagt „Berlingske Tidende". Die dänischen
Blätter heben auch das besondere Interesse Dr. Todts für
den Ausbau der sogenannten Vogelsluglinie im Verkehr
zwischen Dänemark nuü Deutschland hervor.

„England mchi auf der Höhe"
Cripps gibt hohe Sowjetderluste zu.

Der frühere britische Botschafter in Moskau und berüch¬
tigte Salonbolschewist. Sir Stafsvrd Cripps . wandte sich mit
einer Rede an die englische Osffentlichkeit. offenbar um seinen
Aerger darüber abzureagieren , daß er entgegen den Wün¬
schen seiner sowjetischen Freunde bei der letzten Regierungs¬
umbildung übergangen worden ist. Seine Ausführungen gip¬
felten aber auch in der Feststellung,- daß das englische Volk
viel mehr leisten müsse, um der Freundschaft der Bolschewi-
stcn „würdig " zu sein, wobei Cripps sogar vor recht deut¬
lichen Drohungen nicht zurückfchreckte.

Gleichzeitig enthielt diese Rede das bemerkenswerte Ein-
geständnrs. daß die Sowjets anscheinend bei ihrem sinnlosen
Anrennen gegen die deutsche Skahlmauer neben ihren ge-
wattigen brntigcn Verlusten soviel Material eingebutzt ha¬
ben, daß England jetzt um jeden Preis Helsen soll.

„Seit meiner Rückkehr habe ich in England das Gefühl
gehabt," so erklärte Cripps wörtlich, „daß hier der Sinn für
dir Dringlichkeit der Lage fehlt. Vielleicht irre ich mich, aber
ich habe das Empfinden , daß svir mit unseren Anstrengungen
und unserer Entschlossenheit' n i cht ganz auf der Höhe
sind." Cripps stellte dann die unter dem Terror ihrer Kom¬
missare stumpfsinnig ihre Nöte und Entbehrungen ertragen¬
den Bolschewisten der englischen Zivilbevölkerung als Bei¬
spiel hin und fuhr dann fort:

„Jede Vorstellung , daß höchste Anstrengungen nicht mehr
notwendig seien, wett die Sowjets Erfolge erringen , oder
Satz wir es ihnen vielleicht allein überlassen könnten , ist
durchaus falsch." Ter Präsident der Sowjetunion , Kalinin.
habe ihm gegenüber die Gefahren allzu großer Zuversicht be>
tont . Es bestehe durchaus die Möglichkeit, batz Hitler stark
genug sein werbe, im Frühjahr seine Offensive mit Erfolg
wieder aufzunehmen . Die Lehre, die man ans den jetzt im
Gang befindlichen Kämpfen ziehen müsse, sei daher nicht, den
Sowjets weniger Hilfe zu leisten, sondern man müsse ihnen
sogar noch mehr senden. Ten Grund für diesen verzweifelten
Hilferuf trotz der „Erfolge " gibt EriPPS oann auch osten zu.
Die kowiem.̂ en Verluste i" id schwer >" d der Berichtes?! an

Munition, Flugzeugen und Pu.izerrr ist in der Tat sehr K-
deutend. Wenn wir ihnen auch augenblicklich mit Männer«
nicht helfen können, so können und müssen wir ihnen mit
Waffe» aller Art. mit Rohstoffen und Nahrungsmittel» hel¬
fen."

Wie umfangreich dies? englische„Hilfe* für die Bolschy
wisten ausfallen wird, kann man sich vorstellen, wenn Cripps
im gleichen Atemzug zugeben mutz, datz die britische Produk¬
tion noch lange nicht für alle Nachfragen genüge. „Wärt
dies der Fall gewesen,* so jammerte er. „brauchten wir jetzt
in Afrika nicht zurückzugehen." Die Rebe schloß mit einem
verzweifelten Appell an die britische Oeffentlichkeit. „in die¬
sen kritischen Stunden alles zu opfern. Wir müssen diesen
Krieg gewinnen, und zwar rasch, denn jede Stunde, die Win
ihn verkürzen, rettet Tausenden von unseren Soldaten daL
Leben."

Ote Versenkungen an -er LtGA-Küfl-
Viermal mehr Tanker als Handelsschiffe.

Genf, 9 Febr. Nach hier vorliegenden Meldungen der
„Ncwyork Sun" haben sich die nordamerikanischenSchiff-
fahrtsgesellfchaftenveranlaßt gesehen, die Versicherungs¬
sätze für die nordamerikanifche Küstenrouten befahrenden'
Handelsschiffe wesentlich heraufzufetzen, da immer mehr
amerikanische Handelsschiffe auf der amerikanischen Seite
des Atlantik versenkt wurden. Der Bersicherungssatzfür
Tanker sei sogar um 100 Prozent erhöht worden, denn
man Hobe in Newyorker Versicherungskreisen den Ein¬
druck, daß die U-Boote sich ganz besonders diese Schiffs¬
klassen aussuchten.

Man habe lange Zeit gehofft, daß die A-Booke es bel
einigen Versenkungen bewenden ließen, fetzk aber scheine
es. daß sie eine regelrechte vaueroperation durchfiihrken.
Vach den bisherigen Feststellungen seien durch Torxedo-
lresfer viermal mehr amerikanische Tanker als sonstig«
Handelsschiffe unkergegangen.

Aus Boston wird gemeldet, daß ein feindliches Unter¬
seeboot den amerikanischen Tanker „China Arrow" (8403
BRT) am Freitag versenkt habe. Die Besatzung konnte
vollzählig gerettet werden und befindet sich zurzeit in einem
amerikanischen Hafen.

Auch eine Folge der Tankschiftsverluste.
Unter der Ueberschrift„Vergessene Dörfer haben kein

Licht" lenkt die „Daily Mail" die Aufmerksamkeit aus eins
Folge der ständig wachsenden Tankschiffverkuste. die für
weite Gebiete Englands von größter Bedeutung ist. Be¬
kanntlich sind der elektrische Strom und das Leuchtgas in
England durchaus nicht in dem Maße verbreitet, wie man
dies in einem so stark industrialisierten und auf die Höhe
seiner Zivilisation pochenden Lande erwarten dürfte. So
spielt Petroleum als Leucht- und auch Wärmequelle be¬
sonders auf dem flachen Lande immer noch eine ausichlag-
gebende Rolle, und die zunehmende Knappheit dieses wich-
tiger̂ .Rohstosses führt daher zu aanz katastrophalen Zu¬
ständen. In einem ausgedehnten Bezirk der Grafschaft
Norfolk sind die Dorfbewohner, wie die „Daily Mail" be¬
richtet. infolge des Petroleummangels gezwungen die lan¬
gen Winterabende bei kümmerlichem Kerzenlicht zuzubrin¬
gen. sofern sie nicht überhaupt mit der schwachen Glut
eines offenen Kohlenseuers als einziger Lichtquelle vor¬
lieb nehmen müssen.

Lissabon. Staatspräsident Carmona wurde bei der Prä¬
sidentenwahl wiedergewählt . Die Beteiligung an der Wahl
war in allen Teilen Portugals sehr rege. Nach den am Mon¬
tag vorliegenden Ergebnissen haben von den in de» Liste«
eingetragenen Wahlberechtigten in Portugal 90.8 v. H. ab¬
gestimmt.

Bangkok. Eine Massendemonstration von Vertretern vertz
schiedcner asiatischer Nationen im Zeichen des Neuaufbaues
Ostasiens fand in Bangkok statt . Tausende von Thailändern«
Chinesen. Indern und Burmesen marschierten auf.

Schanghai . In Indien fanden erneut Massendemonstra¬
tionen gegen die britisch? Herrschaft statt. In Lahore . der
Hauptstadt der Provinz Pundschab , richtete sich die Kundge¬
bung ursprünglich gegen die Kriegssteuer . Die Demonstra¬
tionen wuchsen sich dann aber in britenfeindliche Kundgebun¬
gen aus.

Tokio. Japanische Truppen , die in Südschantung ope¬
rieren , haben Nnnnli , 40 km nordöstlich von Jschui , vollstän¬
dig besetzt. Duanli war Las Hauptquartier der 113. Tschung-
kiun-D 'v'sion unter General Aiisiiebtiimg.

Hurricaues . zwei Lockheeds und sechs Menheim herunter,
worauf sie im Sturzflug auf den Flugplatz hinuntergingen
«md am Boden 16 Hurricanes . Blenheims und Lockheeds
vernichteten . Indem sie ihre Bomben auf 14 weitere Flug¬
zeuge richteten, die am Boden abgestellt waren , warfen die
Angreifer mindestens sechs weitere Maschinen in Brand.
Gleichzeitig zerstörte eine weitere japanische Staffel , die
einen Ueberraschungsangrisf auf Pakanbaroe , das im Innern
Sumatras fast auf der Höhe von Singapur liegt , am Nach¬
mittag des gleichen Tages unternahm , durch MG .-Beschuß
«ine Lockheed und zwei Blenheim am Boden.

Botschafter Attolieo gestorben
Rom,  9 . Febr . Der italienische Botschafter beim Heiligen

Stuhl , Dr . Bernhards Attolieo,  der früher Botschafter
in Berlin war , ist am Montag vormittag gestorben.

Die Wirklichkeit und Roosevelts Zahlenbluff
Stockholm, 10. Febr . (Eig - Funkmeldung .) RooseveN hat

vom Kongreß wieder über 22 Milliarden Dollar für
stungszwecke angefordert . Er scheint jedes Maß und Ziel ver¬
loren zu haben und schwelgt in gigantischen Zahlen . Dobel
hat er den Boden der Wirklichkeit längst unter den Fützen
verloren , wie sich schon bei seiner letzten Rede in der er die
Produktion von nicht weniger als 100 000 Bombenflugzeugen
für die nächste Zukunft in Aussicht stellte, Nachweisen ließ.
Mit Geld allein läßt sich eine Aufrüstung ja auch nicht durch¬
führen . und der Zahlenbluff verfängt nur bei den Einfäl¬
tigen . Mag der Kongreß noch so hohe Summen bewilligen,
es sind nichts als Wechsel auf die Zukunft , denn zunächst sehlt
es den USA noch an mancherlei wichtigsten Nohstoffen, die
sich nur mit Geld auch nicht hervorzaubern lassen.

Diese Erkenntnis ist auch in den Vereinigten Staaten
schon vorhanden. So erklärte das Mitglied des angio -ameri-
kamschen Rohstoffausschusses William Batt in einem Aufruf
an die USA -Oeffentlichkeit, die Rüstungsproduktion könne
nicht in dem Maße in Gang kommen wie es notwendig sei.
ehe nicht vollständige Klarheit über die Schattenseiten des
Bildes bestehe (aha !) und ehe man nicht alle Segel hisse.
Sonst gehe der Krieg verloren!

2)»*.,.». «̂vleugrmngsverfuch
Dynamit gehört zu der Ausstattung eines plutokrati-

lchen Diplomaten. Man erinnert sich, daß bei der Ankunft
des durch seine Balkanabenteuer berüchtigten ehemaligen
USA-Gesandten in Sofia, Carle, in Istanbul ein Koffer
mit Dynamit explodierte, wobei mehrere türkische Perso¬
nen den Tod fanden. Beinahe genau der gleiche Zwischen¬
fall hat sich jetzt bei der Ankunft des Kuriergepäcks des
britischen Konsuls in der spanischen Hasenstadt Tanger er¬
eignet Auch hier siel ein Koffer mit Sprengstoff zu Boden,
und eine furchtbare Explosion kostete nicht weniger als 14
Menschen das Leben. Das gemeine Attentat der Briten hat
unter der Bevölkerung von Tanger und darüber hinaus in
ganz Spanien stärkste Entrüstung hervorgerufen. die sich
in lebhaften Kundgebungen gegen die Briten Lust machte.

Nach bewährtem Muster leugnen die Briten sealiche
Schuld und leisten sich nach der von ihnen immer ange¬
wandten Methode„Hallet den Dieb" eine unglaubliche
Verdrehung des Sachverhaltes, indem sie behaupten, „die
Deutschen hätten aus Angst vor ihrem Attentat in Tanger
Unruhe hervorgerufen". Demgegenüber steht auf Grund
der spanischen Untersuchungeneinwandfrei fest, daß die
Engländer sich über die spanischen Hoheitsrechte skrupellos
hinweggesetzt und das ihnen zugestandene Recht, den Ha¬
fen von Tanger zum Umschlag von Lebensmitteln und
Eebrauchsgegenständennach Gibraltar zu benutzen, zum
Transport hochexplosiver Stoffe mißbrauchen. Daß der
britische Geheimdienst auch hier wieder keine schmutzigen
Finger im Spiele hatte, geht aus der Tatsache hervor, daß
bei der Explosion eine Kiste auseinanderbrach, die auf¬
hetzerisches Propagandamaterialenthielt, mit dem Eng¬
land die muselmanische Bevölkerung Tangers gegen die
spanische Regierung aufputschen wollte. Die Bevölkerung
von Tanger lehnt es jedoch ab, ihre Stadt zu einem
„Schlachtfeld von Ganxstern* machen zu lassen, und for-
dert mit Recht die allerschwerste Bestrafung der Schuldi¬
gen an dem Munitionsschmuggel, der die lange Kette der
britischen Verbrechen um ein neues Glied vermehrt hat.
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64.Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Nein. nein, ich bin mit allem einverstanden."
Sie nahmen auf den beiden Sesseln Platz, die Manfred

fetzt fo rückte, daß sie dem Hoteleingang den Rücken kehr¬
ten. Da merkte Irmingard daß ei mit der linken Hand
nicht recht zugreisen konnte, daß dieser Arm steif war: sie
stammelte: „Was ist mit dir geschehen. Manfred?"

„Ich hatte einen Unfall voriges Jahr . Als du oben in
Schweden warst, wollte ich dich dort aussuchen. Das Ver¬
kehrsflugzeug geriet in einen Kewitteistulm und stürzte
»b. Ich lag lange in Karlskrona. Mit der Fliegerei ist
es- vorbei."

Tränen schimmerten in ihren Augen.
„Du Armer! Und ich habe nichts davon gewußt. Wenn

ich geahnt hätte - ."
Eie brach ab und starrte vor sich hin: —̂Wie war das doch

damals oben in Stockholm gewesen? Mono hatte ihr ein¬
mal eine Zeitung, in der sie lesen wollte, hastig aus der
Hand genommen und gesagt, da stände zu aufregendes
Zeug drin, das sei nichts für sie. War es deshalb, weil
in jener Nummer — —?

Manfred beobachtete sie, er fragte: „Was hast du? Wo¬
ran denkst du?"

Cie schüttelte den Kopf.
„Es kam mir plötzlich ein Gedanke. Nein, nein, laß und

trzähle bitte! Du warst schwer verletzt?"
„Das rechte Bein haben sie mir bis zum Knie abneh¬

men müssen und den linken Arm vermochten sie auch nur
notdürftig zu heften. Dazu Gehirnerschütterung- es
bat zugercicht. Aber nun ist das längst iiberfianden und
ich habe mich mit meinem Schicksal abgesundcn, soweit es
meinen Beruf betrifft, heißt das. Wir wollen jetzt nicht
Meür darüber reden. Ln ganz anderes laß uns denken!

Bor allem will ich wissen, wie es dir geht."
„Wir gaben in Amerika viele Konzerte. Jetzt beginnt

hier in Europa eine große Tournee."
„Du liehst überanstrengt aus."
„Ach nein, so schlimm ist es nicht. Es ist gut, wenn

man immer Aufgaben vor sich hat." .
Langsam beugte Manfred sich vor. Ernst forschend

blickte er Irmingard an.
„Und glücklich? Irmingard. bist du glücklich, im Her¬

zen glücklich, meine ich'>"
Da senkte sie den Kops und bat: „Frage mich nicht danach!

Jeder muß mit seinem Schicksal fertig werden."
„Ich zweifle aber, ob dies gegenwärtige Leben wirklich

das dir bestimmte Schicksal ist ob es dir nicht ausgezwun¬
gen wurde, ob - . Als du mir vor einem Jahr gegen¬
überstandest, hast du eine Frage an mich gerichtet. Irmin¬
gard. und ich mußte all diese Monate darüber Nachdenken.
Nun endlich ist die Stunde da daß du mir erklären wirst,
wie du aus jene Frage kamst. Du wolltest wissen wie es
„meiner Familie" geht, und du fügtest hinzu: „Daniela,
deiner Frau, und eurem Kinde". Warum warst du der
Meinung, daß ich Daniela Fork geheiratet habe?"

Irmingard sah ihn an, sie sagte leis: „Ich — nahm
es an "

„Warum nahmst du das an? Hast du aus meinem Ver¬
halten Daniela gegenüber dergleichen für wahrscheinlich
gehalten?"

„Ich - . Daniela schwärmte in einem fort, wie gut
sie sich mit dir verstände, sie jagte mir, sie liebe dich und
du erwidertest ihre Neigung. Du hattest sie eingeladen,
dich nach Wien zu begleiten- "

„Das ist nicht wahr! Auch meiner Mutter gegenüber
bat sie das behauptet, wie ich inzwischen erfuhr Ganz
anders war es: gegen meinen Willen schloß sie sich mir
an und inhr mit mir nach Wien. Ich ließ es sie unterwegs
und in Wien auch deutlich merken, daß ihre Begleitung
mich störte,"

Irmingards Hand, die auf dem Tischchen lag. zitterte.
„Aber Daniela hat mir doch nach ihrer Rückkehr so viel

davon erzählt, wie glücklich"ihr in Wien miteinander ge¬
wesen seid. Sie gestand mir. daß ihr in jener Nacht in Wien
- - . And ein paar Wochen später war sie bei einem

Arzt in Reichenhall und der hat ihr erklärt, daß sie— ein
Kind haben werde."

Manfred fuhr empor. Starr blickte er auf Irmingard
nieder. Seine Hände ballten sich zu Fäusten. Aengstlich
tastete sie nach seiner Rechten.

„Ich bitte dich, bleibe ruhig! Man soll nicht aufmerk¬
sam aus uns werden."

Er ließ sich wieder schwer aus den Sessel nieder. Müh¬
sam rang er nach Worten: „Warst du mit dort bei fenem
Arzt?"

„Nein. Daniela kam aufgeregt zu mir und erzählte, sie
habe den Arzt ausgesucht, weil sie- ; sie habe gespürt.
daß etwas nicht mehr in Ordnung mit ihr sei und da
- , Der Arzt habe ihre Vermutung bestätigt und du —,
du seist der Vater dieses Kindes."

„Lüge, alles Lüge! Ich gebe dir mein Ehrenwort. Jr-
mingard: ich habe Daniela nie angerührt, ich liebte sie nie,
keine Stunde! Aber sprich: Wann sagte sie dir das?"

„Es war — kurz vor meiner Verlobung."
„Kurz vor deiner Verlobung mit Horwath," er stützte

den Arm aus den Tisch und bedeckte die Augen mit der
Hand, „und der Brief, den ich vor meiner Fahrt nach
Wien an dich schrieb, den Daniela mir abnahm und hinauf
zu deinem Zimmer trug? Haft du Liejen Vries überhaupt
erhallen?"

Irmingards Herz raste.
— Manfred hatte Daniela nie geliebt, er hat sie damals

in Wien nicht in einem verliebten Rausch genommen, er
- . Und das Kind? Hatte Daniela nie ein Kind er¬
wartet? —

Nun traj diese neue Frage Manfreds ihr Ohr. Sie
stammelte: „Einen Brief von dir?' — Ich habe ihn nicht be¬
kommen."

„Ich habe dir dann auch von Berlin aus geschrieben, ich
beschwor dich, genau dein Herz zu prüfen, ob es dich wirk¬
lich hin zu ßorwarh zöge, und —. ja, und ich gestand dir,
daß auch ich dich liebe, Irmingard, ich warb um dich."

Sie griff sich an den Hals, als ob sie etwas fortschieben̂
müsse, eine eiserne Klammer, die ihr die Lust abfchnüre«
wollte.

„Ich - . Wenn ich doch einen Schluck Wasser haben
könnte, Manfred."

(Fortsetzung folgt.)



Mus dem HeimatgebieW
Gedenktage Ist / Ll/ '/i/Sa/Z

»»
»
»
»
»
«»
»

Verrlunkvlunguvitvn I

Heute abenä von 1937  klonä -iulgang 4.0s
dis morgen trüb 8.13 z/ionänatergang IZ.41

Li

10. Januar.
1 io.' Ter italienische Bildhauer Luca della Robbia in Flo¬

renz gestorben. ^ , . ... .
1850  Der Generaloberst Alexander von Lmsing-n in Hildes-

1870 Der' Bildhauer Fritz Klinisch in Frankfurt a. M. geb.
1879 Der französische Karikaturenzeichner Honore Daumier

in Valmondois gestorben. . , . . . .. . .
1879 Der Tondichter Richard Trunk in Tauberbischofsheim

1901 De" Hygieniker Max von Pcttenksfer in, München gest.
1918 Abbruch der Friedensverhandlungen mit der Sowiet-

union. . . . ..
1920 Nordschleswig abgetrennt (an Dänemark). ,
1923 Der Physiker Wilhelm Konrad brontgen m München

1939 DieOJnpaner besetzen die südchinesische Insel Hainan.

' Amfein un- Stare als Wintergaste
Don vielen Seiten ist in diesem»Winter die Beobachtung

gemacht worden, das; sich Amseln und Stare selbst bei strenger
Kälte bei uns aushal.en. Das ist vielfach als bemerkenswerte
Ausnahme angesehen worden, ist es aber —wie  uns von fach¬
männischer Seite berichtet wird — durchaus nicht. Richtig
ist, daß die Drosseln im allgemeinen eine Wanderlust zeigen
wie nur wenige andere Vögel — eine Ausnahme macht aber
gerade die Amsel  oder Schwarzdrossel, die ursprünglich
wie alle anderen Drosselarten ein Waldvogel war. seit etwa
60 Jahren aber sich mehr und mehr dem Menschen an ge¬
schlossen har und heute aus den Anlagen und Gärten gar
»ich: mehr wegzudenken ist Sie bleibt iahraus jahrein an
derselben Stelle und ist im Winter gewissermaßen ein Alles¬
fresser geworden. Nur die im hohen Norden erbrüteten
lmseln gehen im Herbst auf die Wanderung, kommen aber
uch dann meistens nur bis zum südlichen Schweden, wo sie

überwintern.
Eine ähnliche Wandlung vom Wald- zum Garten- und

Stadtvogel hat auch die Singdrossel  in den letzten Jahr¬
zehnten diirchgemacht. doch hat sie sich noch nicht zum Ueber-
wintern entschließen können, sondern ist Zugvogel aebüeben.
Im letzten Herbst kennte man übrigen mehrfach auch die
Misteldrossel, die größte der auch in Deutschland brütenden
Arten, auf ihrem Zuge vom hohen Norden nach dem Süden
bei uns antresfen nnd ebenso die hübsch gezeichnete Wein¬
drossel. die ihre Wanderung häufig gemeinsam mit der
Wacholderdrossel unternimmt.

Etwas anderes als bei der Amsel liegen die Dinge bei den
Staren.  Der Star ist Zugvogel, und zwar überwintern
zum Beispiel die schleswig-holsteinischen Stare , wie sich aus
zahlreichen Ringfunden ergeben hat . in Südwales . Holland.
Belgien. Nordfrankreichund vereinzelt auch südlicher. In
milden Wintern bleiben aber auch Stare hier und überwintern
bei uns. Wenn diese überwinternden Vogel auch nicht sehr
zahlreich sind. Häufig treten aber auch die Stare bereits
Ende Januar oder Anfang Februar , also lanae vor der
Schneeschmclze. schon in größerer Zahl aus. und dann er¬
weckt das den Anschein, als ob die Vögel bei uns überwintert
hätten, während sie gerade erst ans ihren Winterguartieren
eingetrossen und und o?i noch bei Kälte und Flockenwirbel
munter ihr Frühlingslied pfeifen. Es kann zwar sehr wohl
möglich sein, daß auch in diesem Winter einiae Exemplar?
überwintert haben: viel wahrscheinlicher aber ist. daß. wenn
man heute Stare in größerer Zahl antrisft . es sich bereits um
Rückwanderer ans Winterguartieren bandelt.

ObMäume jrtzt ummropferU
Boden nnd Klima für die Obstsorten geeignet.

In ländlichen Gärten stehen noch viele Obstbäume, die
keinen lohnenden Ertrag bringen. Meist ist das dadurch be¬
dingt, daß die angekauftcn Sorten für Boden und Klima
ungeeignet sind. Sofern diese Obstüäume noch wüchsig sind,
können sie veredelt werden. Es ist dabei aber auch daraus
zu achten, daß zum Umpfropsen nur Sorten genommen wer¬
ben, die sich in der betreffenden Gegend bewährt haben. Ein
Blick in den Nachbargarten erleichtert oft die Auswahl der
neuen Sorten.

Das Absagen (Abwerfen) :r alten.Krone mutz noch im
Winter vorgcnommen werden ehe die Reservestofse, die in
Wurzel und Stamm lagern, mit Beginn des Frühjahrs in
die Krone höchsteigen. Andernfalls würden dem Baum Ver¬
luste entstehen, die das Weiterwachsenn .ch dem Umpfropsen
in Frage stellen könnten. Die Krone der Obstbäume mutz also
noch im Winter  abgeworfcn werden, während das Um¬
pfropfen selbst bei beginnendem AnStrieb durchgeführt wird.
Um der neu zu bildenden Krone schon jetzt das notwendige
Gleichgewicht zu geben, erhält sie beim Absägen die Form
eines Kegels, dessen Spitze über dem Stamm liegt und des¬
sen Winkel an der Spitze 90 bis 100 Grad betragen soll. Das
rechtzeitige Abwersen ermöglicht einen stärkeren Rückschrritt,
so daß weniger Pfropsstellen entstehen.

Die aus den schlafenden Augen austreibenden Zweige
und die Wasserschosse sichern durch ihren Lastzug das An-
Wachsen der Pfropfreiser. Um zu verhindern, daß bis zur
Umpfropfung im Frühjahr die Aeste von außen her ein-
trockne», werden sie 20 bis 30 cni vor der späteren Vered-
lungsstelle abgeschnitlen. Beim Pfropfen sägt man dann die
Aeste nochmals um diese Längen nach. So erspart man sich
auch das Verschließen der Schnittstellen mit Baumwachs
oder anderen Mitteln . Die Edelreiser zum Umpfropsen
müsse» jetzt ebenfalls geschnitten werden. Sie werden bis
zum Gebrauch in die Erde eingeschlagen und leicht beschat¬
tet, damit sie. im Trieb Zurückbleiben.

- Der Mietwert von Werks- und Dienstwohnungen.
Durch einen gememiamen Erlaß des Neichsfinanzminisrers
M des Reichsarbe!tsm:n:sters vom 20. September 1041 ist
feitgegellt worden, daß der Untersch-.edsbetrag zwischen dem
Mielwert lie, Gewährung v.-n freien oder verbilligten Woh-

-1" werkseigenen Gebäuden und dem ortsüblichen
M ..^ ',r.-:s a ŝ ,tenervnrcht:grr Arbei «lohn noch als Entgelt

Paragraph 160 der Neichsversicherungsordnuna
aiizuichcn M. Zur Vermeidung von Mißverständnissen wird
ve andeis darauf hmgcwiescn. daß diese Reoelnng sich nur
aus Untersmiedsbetragebezieht, die im Einzelfall 20 Mark
nicht uoeritr?:gen.

— Sprechtage der Behörden. Der Reichsminister ves Jn-
Ncrn veröffentlichte im Ministcrialbla t des Reichs- und
Preußiichen Ministeriunts des Innern Nr. 4 folgenden Er-
1n!z: Verschiedene Bels den haben für den mündlichen Ver-
rehr m.t den einzelnen Ve-lksgenossen besondere Sprechtage
bcchmmt- D:e Behörl 1 sollen den Volksgenossen für ver-

Rücksprachen grundsätzlich an iedem.
knahrend der Dicnststiinden offenstsben. Sprech-

dur.en daher nur festgesetz werden, soweit sich dies nus
läf/i äeschaftstcchnischen Gründen ruckst vermeiden
am NnSnahmesällcnist darauf zu halten, daß
dtp ale-An ' Ort die Sprechtage verschiedener Behörden auf

beginge gelegt und bi? Sprechstundenan d!e-
aenngm" "Udre.ch.-iid bemessen werden daß den V ' lks-

, ^ weren Behörden , n tun haben, kein
»»no.,ger Zeitverlust und Verdicnstansfall entsteht.

7v. Geburtstag . Heute begeht Herr Wilhelm Wurz  von
hier seinen 70. Geburtstag . Er betrieb über 2b Jahre das
Gasthaus zur „Eintracht" und ist ob seines unverwüstlichen
Humors weithin bekannt. Herr Würz ist noch von seltener
Rüstigkeit und nimmt lebhaften Anteil an den Geschehnissen
unserer großen Zeit. Wir wünschen ihm und seiner Ehefrau,
die in diesem Jahre ebenfalls ihr 70. Lebensjahr vollendet,
weiterhin bestes Wohlergehen.

Zaisersweiher bei Maulbronn , 9. Febr. Am Samstag
wurde hier der im 57. Lebensjahre verstorbene Revierförster
Friedrich Niederherger  unter großer Beteiligung seiner
Berufskameraden und der Bevölkerung zu Grabe getragen.
Ein tückisches Leiden hat dem Lebenswerk dieses sonst so kräf¬
tigen Mannes , das seinem Wald und dem Waidwerk ver¬
schrieben war. ein Ziel gesetzt. Die Verdienst? des Entschlafe¬
nen um den deutschen Wald wurden von Forstmeister Fucht-
mann vom Forstamt Lienzingcn unter Niederlcgung des
letzten Grußes dankbar gewürdigt. Ebenso galten die Ab-
schiedsworte des Vertreters der Fachschaft unter Niedcriegnng
des letzten Bruches dem dahingeschiedenen treuen Kameraden.
Bor seinem Zuzug nach Zaisersweiher, wo Niederberger 18
Jahre ' wirkte, war er in Gompelscheuer im Enztal stationiert.

Nachentrichtung fehlender Invalidenversicherungs-
beitrüge

Die Versicherten müssen jetzt von Amts wegen auf die Mög¬
lichkeit der Nachentrichtung hingewiesen werden

V- (V. Das Neichsversicherungsamtl-at einen für alle Jn-
validenversicherten sehr bedeutsamen Beschluß gefaßt und
durch Rundschreiben, das in Heft 1. Jahrgang 1942, Teil II,
Seite 15 des Reichsarbeitsblattes veröffentlicht wurde, den
Trägern der Rentenversicherung mitgeteilt. Danach müssen
jetzt Versicherte, aus deren Akten sich ergibt, daß Beiträge feh¬
len. die noch nachentrichtet werden können, insbesondere auch
unter Berücksichtigung des Abschnittes III 8 18 des Gesetzes
vom 15. Januar 1941, auf diese Möglichkeit von Amts wegen

hingewiesen werden. Dieser Hinweis ist auch von Amts wegen
zu machen. Wenn zwar die im 8 1442 Abs. 2 der Reichsver¬
sicherungsordnung genannten Fristen für die Entrichtung der
Beiträge verstrichen ist, sich aber aus den Akten ergibt, daß
ein Fall besonderer Härte im Sinne von 8 1442 Abs. 3 vor¬
liegt. Darüber hinaus müssen sämtliche Härtefälle der eben¬
genannten Art dem Leiter der Versicherungsanstalt vorgelegt
werden, bevor ein Abrechnungsbescheid erteilt wird. Durch die
nochmalige Prüfung durch,den Leiter der Anstalt soll erreicht
werden, daß auch wirklich alle Möglichkeiten ausgeschöpft
werden, dem Versicherten zu seinem Recht zu verhelfen.

Die Schwierigkeiten einer solchen Nachprüfung sind, ins¬
besondere jetzt inf-Kriege angesichts des Personalmangels , er¬
heblich. Umsomehr ist dieser Beschluß des NeichSversicherungs-
amtes zu begrüßen, der jetzt in großzügiger Weise die Tat¬
sache berücksichtigt, daß nicht immer einem Volksgenossen der
Grundsatz der „Selbstverantwortlichsseit in eigener Sache"
vorgehaltcn werden darf, sondern ihm — gerade unter den
heutigen, für jedermann nicht leichten Lebensbedingnngen —
die Möglichkeit geschaffen werden muß eine Vergeßlichkeit,
die nicht aus Leichtsinn oder Böswilligkeit entstand, wieder¬
gutzumachen.

Nachrichten vom Standesamt Brrkenfeld
in der Zeit vom 1. bis 31. Januar 1942

Geburten:  10 . 1.: Freya Burghilde, T des Friedrich
Nitsche, Bürgermeisters, und der Jda , geb. Karrenbach; 13. 1.:
Heinrich Richard, S . des Willy Höll, Schneidermeisters, und
der Marie , geb. Schückle; 31. 1.: Rainer Hermann , S . des
Karl Fuchs, Elektromonteurs, und der Lore, geb. Müller.

Eheschließungen:  keine.
Sterbefälle:  4 . 1.: Lina Marie Wolf, geb. Suedes,

Kaufmanns Witwe. 74 Jahre alt ; 6. 1.: Anna Friedrike Ehr¬
mann, geb. Buchter, Maurers Witwe, 58 Jahre alt ; 9. 1.:
Anna Rosine Bäzner, geb. Häfele, Stadtgärtners Ehefrau,
69 Jahre alt ; 25. 1.: Adolf Gottlob Regelmann, Goldarbeiter,
56 Jahre alt.

Mehr Gemüse aus Gärten!
Mobilisierung der Kleingärtner

Die deutschen Kleingärtner hatten schon m Friedens-
zeiten neben der Erholung , die der Kleinga'rten nach des Ta¬
ges Arbeit vor allem dem Großstädter bietet, einen erheb¬
lichen Anteil an der Ernährung unseres Volkes, insbeson¬
dere durch Anbau von Obst und Gemüse. Aus einer Fläche,
die gerade nur V« Prozent der landwirtschaftlich genutzten
Fläche Deutschlands überhaupt beträgt, werden in annä¬
hernd 900000 Kleingärten nicht weniger als 14 Prozent der
gesamten deutschen Gemüseernte erzeugt. Im Kriege ge¬
winnt die Gemüsecrzeugung aus eigener Scholle erhöhte Be¬
deutung. Das in den Klein-. Hans, nnd Sievlergärten ge-
erntete Gemüse, welä-es von den in Deutschland insgesamt
erzeugten 5,6 Millionen Tonnen immerhin letzt schon 1.7
Millionen Tonnen, d. h. fast ein Drittel der gesam¬
ten deutschen Gemüseerze 11 gung  ausmacht , ent¬
lastet den deutschen Gemüsemarkt gewaltig. Wenn es bereits
im vergangenen Jahre gelungen ist, die Frischgemnseerzeu-
gung bei einer annähernd gieichgebliebenen landwirtschaft¬
lich genutzten Fläche von über 41 Millionen am von
5371 292 kg auf 7820 940,5 kg, also um 45,6 Prozent zu stei¬
gern. dann soll es durch die neuen Maßnahmen im Früh¬
jahr möglich werden, die Ernte  nicht nur mengen- und
gütcmäßig zu steigern, sondern sie auch nm 8 bis lOTage
v 0 r z u schi e be n. damit mindestens 12  Millionen Selbst-
Versorger den Markt noch früher entlasten. Die Eigenerzeu¬
gung vermehrter Gemüsemengen in den Kleingärten ist auch
insoweit von erheblicher Bedeutung, als dadurch der Ab¬
transport durch Eisenbahn oder Lastkraftwagen von den Er-
zeugergebieten an die Verbraucherstätten wesentlich verrin¬
gert und damit eine bedeutendeE n t l a stu n g der T r a n s-
portmittel  ermöglicht wird. Rechnet man bei den 12
Millionen Selbstversorgern vier Personen zu einer Familie,
so bedeutet dies, daß drei Millionen Familien mit Gemüse
aus Klein-, Hans- nnd Siedlergärten beliefert werden kön-

Um den verstärkten Gemüseanbau zu foroern. yaven per
Reichsernährungsminister und Reichsbauernführer Walther
Darre,  der NeichsarbeitsministerFranz Seldte.  und der
Leiter des Neichsbundcs Deutscher Kleingär.»er. Hans Kai¬
ser.  Ausrufe , an die deutschen Kleingärtner gerichtet, die
wir am Schluß dieses Berichtes folgen lassen.

Die Wege zur Steigerung des Gemüseanbaues sind man¬
nigfach. Der Reichsbund Deutscher Kleingärtner gibt seinen
Mitgliedern sowohl praktisch, als auch theoretisch durch seine
Fachberntung Mittel an die Hand, um noch größere und
bessere Eemüseernten zu erzielen. So sollen beispielsweise
Beete,  die bislang mit Einiahrsblumen  bestellt wa¬
ren. dem Gemüseanbau  nutzbar gemacht werden;
ebenso sind Rasenflächen,  soweit sie sich hierzu eignen
im größtmöglichenUmfange mit Gemüse zu bestellen. Ein
weiteres Ziel ist die Steigerung des Ertrages aus dem ein¬
zelnen Quadratmeter . Sie soll durch Fruchtwechsel¬
wirtschaft  sowie durch noch bessere Babenansnutzung er¬
reicht werden. Jedes Gemüsebeet soll auf diese Weise dem
Kleingärtner im Jahr drei Ernten bringen Um bei der Saar
Fehlschläge zu vermeiden nnd um frühere Erträge zu erzie.
len, stellt der Erwerbsgartenbau den Kleingärtnern Jung-
pslanzen zu: Verfügung. Schließlich werden ,m ganzen
Reich Versuchs beete  eingerichtet mit dem Zweck sestzu-
stellen. ob die aus Grund neuerlicher Forschungen beobach¬
teten Wechselwirkungen zwstchen den einzelnen Gemüse-
artcn sich durch Anbau von Mischkulturen bewähren.

Au ruf Oarres
.. .Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
und Reichsbauernsuhrer erlaßt folgenden Ai'.irui:

«Eine der wich Den Ausgaben der Heimatfront ist die
Sicherstellung der Ernährung des üculchieii Volkes. Hierbei
spielt die Versorg z mit Gemüse eine besondere Rolle. Diese
Gemüseversorgungwird im Jahre I9i2' n?ch mebr an Be¬
deutung gewinnen, da der Bedarf an Gemüse weiterhin zu-
nehmen wird. Aus diesem Grunde l̂ ibe ich den deutschen
Gartenbau zu einer Leistungssteigerung im Gemüsebau auf-
gerufen. Im deutschen Klcingar enbau werden 14 Prozent
der deutschen Gemüseerz. 'gung erzeugt. Auch hier sind noch
Reserven vorhanden, die l>. . Anspannung aller Kräfte geweckt
werden können und müssen.

Ich rufe daher auch dir deutschen Kleingärtner auf. ihre
Leistungen im Gemüsebau durch Steigerung der .Erträge der

Flächeneinheit und durch Ausweitung der isemmeanmnma-
chen zu steigern und sich am Le'rstungswettbewerü des deut¬
schen Gartenbaues zu beteiligen. Die aryßcn Opfer, die der
deutsche Soldat in diesem Kriege stänsig bringt, werden ,e-
dem Kleingärtner ein Ansporn sein, die von ihm erwarteten
Leistungen zu vollbringen, so daß auch er durch seine Lei¬
stungssteigerung zum Endsieg beisteuern kann."

Aufruf ves Reichsarbeiismimsters
In dem Ausruf des Reichsarbeitsministers Franz Seldte

heiß, es: „Kurz vor Ausbruch des Krieges habe ich aus dem
4. Reichskleinqärtnertag in Wien darauf hingewiesen, dag
ick, dos Kleinaartenw.'sen als eine besonders nnüstiae Matz-
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imume für dle Geimrderhattuug der slaüllichcu -rauuuen an-
seür und auS dieser Ueberzeuguna heraus alles in meinen
Kräften Stehende tun werde , um diese Massnahme weiter »»
fördern . Ich habe dabei versprochen und erreicht , durch einen
verstärkten Kündigungsschutz den Kleingärtnern eine noch
größere Dicherheil des Besitzes zu verschonen und sur die
Aeurrrichtung von Kleingärten höhere Reichsmittel .zu ..ge¬
währen . Der Krieg hat auch die Kleingärtner und Kleingart-
nersrauen vor große Aufgaben gestellt . Jur das Kr .egsiahr
1942 gilt heute nur eins : für den S .eg unseres Vaterlandes
mit seiner ganzen Kraft , für jeden auf seine Art und au,
seinem Platze mitzuarbeiten und nntdurchzuitehen . Auch Ihr
Kleingärtner und Kleingärtnerfrauen könnt bierzu Euren
Beitrag leisten , indem Ihr noch mehr als bisAr durch inten¬
sivste Bewirtschaftung und Ausnutzung auch der keimten
Scholle unseres Leimatbodens mithelft , Deutschlands Ernah-
rungslage zu sichern."

.An die Arbeit, deutsche Kleingärtner.'"
In einem Aufruf des Leiters des Reichsbundes Deutscher

Kleingärtner . Haus Kaiser,  heißt es : »Eine noch weitere
Steigerung des Ertrages , insbesondere an Gemme , »t not¬
wendig . Mnn daher zu Beginn dieses Ernteiabres der Her»
Reichsminister für Ernährung und Landwir .schait und de,
Herr Reichsbauernführer sowie der Herr Reichsarbeitsmini-
ster Euch auffordern Eure Kräfte noch mehr anzuspannen
um noch größere und bessere Ernten in Euren kleinen Gar¬
ten zu erzielen , weiß ich. daß jeder deutsche Kleingärtner sein
Letztes an Einsatzbereitschaft hergibt um auf fernem Platz
den Endsieg erstreiten zu helfen . An die Arbeit deutsch!
KleinaE -ner !"

Erzeugungsstetgerung tm Kleingartenbau
Zwei Aufrufe an die schwäbischen Kleingärtner.

Zur Großaktion der deutschen Kleingärtner erlassen
Nanöesbauernführer Arnold  und Landesgruppenleiter
Scharfer  folgende Aufrufe:

Au die schwäbischen Kleingärtner!
Der Reichsbauernführer hat zu einer Leistungssteigerung

Mr Gemüsebau aufgerufen und sich diesmal auch an die deut¬
schen Kleingärtner gewandt . Die Arbeit der Kleingärtner ist
Heute wichtiger denn je denn sie trägt wesentlich zur Ver¬
breiterung unserer Ernährungsgrundlage bei.

Ich bin überzeugt , daß bei dem sprichwörtlichen Fleiß
Der schwäbischen Kleingärtner der Aufruf des Reichsbauern-
'führers nicht ungehört bleibt , und daß sie sich mit ganzer
Kraft für die verstärkte Versorgung von Front und Heimat
Mit wertvollem Gemüse einsetzen werden.

Tue jeder seine Pflicht ! Keiner stehe zurück!
Heil Hitler ! Arnold . Landesbauernführer.

Schwäbische Kleingärtner!
Die Erwartungen des ReichsbauernführerS . des Reichs-

iarveitsministers und des Landesbauernführers werden von
>Duch gern erfüllt , besten bin ich gewiß . Der Reichsbund

Deutscher Kleingärtner , die allein anerkannte und beauf¬
itragte Organisation auf dem Gebiete des Kleingartenwesens
steM allen Kleingärtnern (sog. Schrebergärtnern . Kleinland.
Pachtern usw .) gern mit Rat und Tat , insbesondere mit ihrer
Fachberatung und wirtschaftlichen Betreuung zur Verfü¬
gung . Man wende sich an die Stadt - und Kreisgruppen der
Kleingärtner , an die Kreisleitungen der NSDAV oder an
Den Landesbund Wnrttemberg -Hohenzollern der Kleingärt¬
ner . Stuttgart . Hegelstraße S2.

Schwäbische Kleingärtner ! Bekundet auch diesmal wieder
»Euren schon oft bewährten Leistungswillen und Euer Ver-
lgutwortungsbewußtsein durch die Tat!

Heil Hitler ! Carl Scharfer . Landesbundleiter.

Aus Württemberg
— Stuttgart , S. Februar.

Schäfer -Meisterprüfung in Württemberg . Am Januar
legten 35 Schafhalter aus dem Bereich der Landesbau - rn.
schaft Württemberg in Hohenheim ihr « Schäfer -Meister-

Zusammenstoß zwischen Kraftwagen . Auf der Kreuzung
Elsässer - und Friesenstraße in Zuffenhausen kam es zu einem
Zusammenstoß zwischen zwei Personenkraftwaaen . Ein
Kraftsahrzeuglenker erlitt dabei eine Gehirnerschütterung
und Schnittwunden im Gesicht . Die beiden Fahrzeuge wur¬
den erheblich beschädiat.

Brände durch Unvorsichtigkeit . In der Stöckackierstraße
ging am Abend ein 12 Jahre alter Junge mit offenem Licht
unvorsichtig um . Dabei kamen Lumpen und Gerümpel zur
Entzündung . Der Brand verursachte Gebäude - und Mobi¬
liarschaden . — In einer Papierhandlung wurden durch einen
mit glühender Asche gefüllter Mülleimer im Hofraum Kisten
und Packma erial in Brand gesetzt. Der Brand wurde von
der Feuerlöschvolizei gelöscht.

— Hochdorf . Kr . Eßlingen . iS 6 Jahre  all .) Dieser
Tage feierte Witwe Marie Kick ihren 95. Gebnrtstaq . Die
Hochbetagte ist Trägerin des Ehrenkreuzes der deutschen
Mutter in Gold und äl cstes Gsmeindemitalied.

— Mäffingen , Kr . Tübingen . (G e m e i n e L a n d l un g s-
weise .) Bis setzt unbekannte Täter haben , die im Freien
zum Trocknen aufgehänate Wäsche einer Mossinger Familie
so zerschnitten und zerrissen , daß ste nicht mehr instandgesetzt
werden kann.

— Reutlingen . (Schuldenstand bedeutend ver¬
ringert .» In der letzen Ratsherrensitzuna wurde der
Nachtragshaushalt für das Rechnungsiahr 1941. der ein Aus¬
gabenmehr von 74 890 Mark ausweist . kestaestellt . Der Haus¬
haltsplan der Stadt erfordert nunmehr 7 398 075 Mark gegen¬
über 7 3Ä 272 Mark im Vorjahr , während der außerordent¬
liche Haushaltsplan in den Ausgaben 342 620 Mark vorsieht.
Dabei wurden die Steuersätze für das Rechnungsiahr 1941
nicht erhöh :. Der außerordentliche Nacht ^agsbanshaltsvlau
für 1941 ist also ebenfalls ausgeglichen . Der Schuldenstand
der Stadt , der am 1. Avril 1983 9 2 Millionen Mark be rüg.
ist mit dem Stand vom 1. Avril 1941 aus 4 9 Millionen
Mark zurückgegangen . Mit der Feststellung des Nachtrags-
Haushalts ist der Schuldenstand auf nunmehr 4 2 Millionen
Mark abgesunken , und im Rechnungsjahr 1942 werden es
nur noch 3.78 Millionen Mark sein , also in diesen neun Jah¬
ren rund 54 Millionen Mark weniger.

- Ro henbnrq o. T iVom stürzenden Baum er¬
schlagen .) In den Rothenburger Forsten bei Spielbach
wurde der 68 Jahre alte Waldarbeiter Fritz Schoner aus
Poffend -orf bei Holzfällerarbeiten von einem stürzenden
Baum so schwer am Kopf verletzt , daß der Tod auf der
Stelle eintrat.

— Gammertingen. (Der letzte Seiler gestorben .»
Der letzte Inhaber eines alten Gammertinger Handwerker¬
berufes . Seilermeister Bär.  ist nach längerem Leiden ge¬
storben.

— Aale « . (Zusammenschluß der Gesangver¬
eine .) Die drei Äalener Gesangvereine Liederkranz . Lie¬
dertafel nnd Vulkania haben in einer gemeinsamen Sitzung
den Beschluß gefaßt sich zu einem »Städtischen Cbor " zusanr-
menzuschlieken . Diese Chorgemeinschaft will damit eine
erspießliche kulturelle Aufbauarbeit scharfen . Die Führung
des neuen „Städtischen Chors " übernimmt der frühere Ber-
einslei er der Liedertafel Fahr.

Münsingen . (Kameradschaft .) Die aus Münstngen
gebürtige Emma Kiesel , deren Mann im Herbst letzten Jah¬
res im Kampf gegen den Bolschewismus gefallen ist. erhielt
von den Anaeböriaen der Kompanie , bei der ibr Mann

vwir .e Sen Betrag von -BO Mark . Der Brtrag >ou dazu
dienen , der Witwe des Gefallenen und ihren Kindern ein«
Freude zu bereiten.

Unsauberes Geschält mit Waschmittel«
Zwei Hersteller eines fettfreien Ersatzrvascknnittels . de«

82 jährige Hermann B aus Stutz gart und der 48jahrig«
Dr . B . aus Unterfranken erhielten 5 Monate bezw . 7 Monate
Gefängnis . Die beiden hatten in der Zeit von Januar bis
März 1940 rund 24 000 kg ihres Waschmitetls in den Verkehr
gebracht und sich dafür vom Großhändler 70—75 Rvf . und
vom Detailhändler 1.40 b' s 1.60 Mark für das Kilogramm
bezahlen lassen , während sich die Herstellungskosten bis aus
höchstens 85 Rvk . für das Kilogramm beliefen . Die einge¬
reich en Proben wiegen meist eine bessere Qualität auf als
die gelieferte Ware . Der in den wenigen Wochen des Betrie-
des erzielte ungerechtfertige Mehrerlös von rund 5000 Marl
wurde eingezogen.

Hanptkörun« Ser Schafböcke
Von 17. bis 25. März findet in Verbindung mkt Ge»

bvauchsherdenbockversteigerungen die Hauptkörung für
Schafböcke statt , und zivar am 17. März in KirLkeim/Teck,
am 19. in Heidenheim/Br ., am 19. in Ehingen/Donau , am 20.
in Balingen , am 21. in Herrenberg , am 24. i« Heilbronn nnd
am 25. in Schwäbisch -Hall.

Boxen
Neusei mußte aufgeve « .

Im vollbesetzten Pariser Sportpalast fand am Wochen»
ende ein weiterer Boxkampf für die Wehrmacht statt . 17 OM
Soldaten waren Zeugen spannender Kämpfe und zollten dey
Boxern stürmischen Beifall . Der Hauptkampf zwischen Wal»
ter Neusel und dem Niederländer Rhinus de Boer nahm
einen unerwar eten Ausgang . Der technisch klar überlegene
Nensel wurde in der dritten Runde im Nabkampf an der
linken Augenbraue verletzt und mußte schließlich wegen der
stark blutenden Rißwunde in der Pause zur vierten Runde
den Kampf aufgeben . De Boer wurde dadurch mehr als
glücklicher Sieger.

Unentschieden im Stuttgarter „Kampf der Rieken"
Eine schwere Prüfung wurde nach den bisherigen Äuf-

baukämpfen für den Schweden Olle Tandberg die Begegnung
mit Arnd Kölblin in Stu tgart . Der Kampf der beiden mit
je 1,91 m übergroßen Schwergewichtler endete nach zehn
Runden unentschieden . Kölblin . der sich diesmal nicht als
Zauderer zeigte , sondern zu Beginn beherzt angrisf . hatte
über die ersten sechs Runden eine leichte Führung , dann kam
aber Tandberg mit Herzhaken und linken Kopf reffern mehr
und mehr auf und erzielte noch ein verdientes Unentschie¬
den . Durch die Absage des Rumänen Alexander Petrescv
gab es einige Umbesetznngen im Rahmenprogramm.

Schwaben . Westmark und Baden im Fechten
Im Karlsruher  Hochschul -Stadion traten -die Fecht-

mannschaften der Gebiete Schwaben . Westmark und Baden
zum Ausscheidungskampf um die deutsche Iuaendmeister-
schaft im Mannschaftsflorett an . Das Gebiet Hessen -Nassau
sollte ebenfalls in Karlsruhe fechten , aber seine Mannschaft
war nicht rechtzeitig zur Stelle und schied dadurch aus
Schwaben wurde mit zwei Mannschafts -. 7.20 Einzelsiege»
Turniersieaer vor W "stmark (1/13) und Baden (0/15l , Schwa¬
ben schlug Westmark mit 11:5 und Baden mit 9:7 Punkten,
während das Treffen zwischen Westmark und Baden 8:9
endete , aber mik 55:62 erhaltenen Treffern zugunsten von
Westmark entschieden wurde . Schwaben und Westmark aua-
lifizier ' en sich damit kür die Zwischenrunde während Boden
zusammen mit Hessen -Nassau ansgelchieden ist Hessen-
Nassau bewies sein Können in zwei Freundschaftskämpfen
gegen Westmark und Baden , die mit 11:5 und 13:12 lFünfer-
mannschaiten ) gewonnen wurden.

Stadt Neuenbürg.

Mufteeung des Jahrgangs1924
«m Dienstag . 24 . Febr . 1842 NM 8 .1S Uhr tm Nathans.

Näheres ist am Rathaus angeschlagen.
^ -- Der Bürgermeister

Stadt Neuenbürg.

vieRauüierkacien siir Frauen
werden am Donnerstag den 12. Februar 1942, nachm. 4—6 Uhr in
Zimmer 10 des Rathauses abgegeben . Die Bezugsberechtigten
haben selbst zn erscheine » ; nur Kranke dürfen Beauftragte
«tsenden.

Der Bürgermeister.
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VsurcdsnreSgen sind erkolgroled»

ktausndUeg , den 8. ?edruar 1942

Oott dem /tümkcktigen bat es gefallen,
meinen lieben IVIann, meinen kruder , 8ckwa-
ger und Onkel

Karl ttsnkvl
beute nackmittag in die ewige Heimat ad-
ruruken.

ln tiefem beicl:
Xlna Asaüsll und Verwandte.

Trauerfeier d/liltwocd nackmittag 2 Okr ln
der Ltsdlkircke , snscklieLend Kelche, deglei-
lung rum neuen tzriedkok.

Nausnbvi -g , den 9. kebr. 1942

0sn »,sss »» r,g

die rablreleben keweise aufrichtiger
Teilnahme , die wir de! dem Heldentod un¬
seres lieben , unvergeßlichen ßolines , kru-
ders , dielten u. Vetiers Lugs « reblsgsl,
Obergesreiler i» einem tlri .-Regt erkakren
durften, sprechen wir auf diesem Wege
herrlichsten Dank aus. kesonders danken
wir dem Herrn Oeistlicken für seine »rost-
reicben Wolle , sowie dem /VlLnnerckor
Kircdencbor und Turnverein und all den
tzreunden und kekannlen , die an der Trauer-
keier teilgenommen Kaden.

In »iekem 8cbmerr:
kamllls Lusan Lebksgsl

mir Anverwandten

NsuenbUrg , 9. tzedr . 1942

?ür die vielen Leweise der Anteilnahme
bei dem scbweren Verluste unseres lieben
Vsieis , Schwiegervaters , Orokvaterr , 8ckwa-
gers und Onkels

Zsüoi » I.sns « nst «in
UksIUsrdeitsr

sprecben wir innigsten Dank aus . Lesonderen
Dank dem Herrn Oeisilicken lür seine lrost-
reicken Wolle , dem Kuckenctior tür den
erbebenden Tisueigesang , terner tllr die
scdönen Kranzspenden sowie allen den- I
jenigen , die ibm die leiste Lkre erwiesen >
Kaden. I

vlk IrLllkrväkll Mülerdüedevell . I

^6 !ü ^ 88l86ll36 !ll6ll ! ru baden In der

L. lKeeb 'sehen Lucbdruekerei , dleuendllrz

MEL
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Lureitzs/

Ureh-Ueekauf.
Im Auftrag der Württ . Hauptgenossen-

schaft für Viehvei Wertung verkaufe td) ganz
erstklassige rot - und schwarzbunte

klilckirüks
zum Teil mit Kälbern und prima Milch¬
leistung sowie

Emimlhiler Sah tlihe llid Kalbilitt»
mit sehr guter Abstammung . Die Tiere sind tief und breit gebaut
und gelahren . Schlachtvieh aller Art wird entgegengenommen . Trans-
por (»Auto steht zur Verfügung.

Koder » Zoknsr , pkorrdeim
Alter Göbricherweg 7.

Liederkranz-
Freundschaft
Neuenbürg.

Mittwoch abend
Linggtunels
für Gem . Chor im

Saale des Gasthoss zum „Bären " .
Der Borstand.

Kelten bei

kdeums , 6 ickt , Iscdiss,
61 ieäsr - nnä Leleak-
«ckmerrsn » Hexerrslürrü,
6 rippe und LrkLItunFs-
krsnlrlieitell , Î erven-
ulld Kop! 8cdiaerri 6ii.
Lssckten Inkslt unä ? rsis 6er
ksckunZ : 2V 1'sbIeNea mir 79 kkg.l
LrtisIÜ. in süsn ^ .potks ^ev . Lerictiien
auck 8is uns über lbrs Lrksbrungen l

1'rioeral Ombtt ., Xlüncdell ^ 27/ '^

I «il»stt SWKil
neu oder gut erhalten , nicht zu klein

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen in der Enztäler-

geschästsstelle.

La vksksvkev:

1 Loks
2 Lriiüls
1 Viscü

Kalkes 8rii8iv8 keireüslb

Anruseken l l —l2 0kr vormittag«

Neuenbürg.

Vor einiger Zeit blieb ein

dMbklbl. IlMtlih«
hangen.

Abzuholen gegen Einrückung »-
gebühr in der

Gaststätte Kirn
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